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* 502 Abendblatt. Montag, den 26 Oktober 1868. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Oktober. Se. Maj. der König 
nahm geſtern in Folge Einladung der Königin Wittwe 
an dem Diner im Schloſſe Sansſouci Theil, kam hier- 
= von Potsdam nach Berlin und erſchien in der 
per. 

— GZeidl. Corr.) Wie man uns aus Madrid 
mittheilt, iſt man dort der Anſicht, daß es weniger die 
Engländer als vielmehr die Amerikaner ſein dürften, 
welche bei der revolutionären Bewegung in Spanien die 
Hand im Spiele gehabt haben. Bruder Jonathan ſoll 
die Zeit gekommen glauben, die „Perle der Antillen“ 
zu annektiren und die politiſche Vergnügungs⸗Reiſe des 
Admirals Farragut ſoll ſo viel Aufklärung verſchafft 
haben, um zu verſtehen, daß und weshalb der Aufſtand 
gerade in der Marine ausgebrochen iſt. Sollte etwas 
Wahres an dieſer Annahme ſein, ſo würde es ſich auch 
erklären, weshalb die Regierung zu Waſhington mit ſol⸗ 
cher Präciſion die jetzige proviſoriſche Regierung aner⸗ 
kannt hat und daß die proviſoriſche, Regierung mit glei- 
chem Entgegenkommen ſich beeilt hat, den Amerikanern 
eine evangeliſche Kirche einzuräumen. 


vom 22. d. Abends, wonach daſelbſt ein neues Erd⸗ 
beben ſtattgefunden hat. Unter der Bevölkerung herrſcht 
große Aufregung; der verurſachte Schaden wird als ge⸗ 
ring angegeben. 

Madrid, 24. Oktober. „Gaceta von Ma⸗ 
drid, enthält ein Dekret des Miniſters des Innern, Sa- 
gaſta, welches abſolute Preßfreiheit verkündet. Die ver⸗ 
mittelſt der Zeitungen verübten Vergehen ſollen den 
Vorſchriſten des Strafgeſetzbuches unterliegen; das De⸗ 
kret verfügt die Aufhebung der Spezialgerichtsbarkeit für 
die Preſſe, ſowie die Abſchaffung der Cenſur über Ro⸗ 
mane und Theaterſtücke. 

— Ein Dekret der Regierung ſtreicht die bisher 
vom Beichtvater der Königin, Pater Claret, bezogene Den- 
fion von 300,000 Fres. — Die ſtädtiſche Anleihe 
von 10 Millionen iſt vollſtändig gedeckt, nachdem die 
Bank eine beträchtliche Summe gezeichnet hatte. 

Madrid, 25. Oktober. Die Geſandten Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Portugals wurden geſtern Abend 
von dem Miniſter des Auswärtigen, ſowie ſpäter von 
dem Minifterpräfidenten, Marſchall Serrano, empfangen. 
— Die Anerkennung der proviſoriſchen Regierung ſei⸗ 


Ausland. Ateliers hieſiger berühmter Maler eingehender Beſich⸗ 

Wien, 24. Oktober. In Finanzkreiſen macht) tigung unterworfen, und einzelne der Künſtler, jo u. A. 

die Offerte zweier Bankhäuſer erſten Ranges, die halbe auch Winterhalter, wurden Abends zur Tafel gezogen, 
Emiſſionsſumme der Nord⸗Weſtbahn-Aktien mit einem] am welcher auch die Mitglieder der hieſigen Botſchaft, 
Aufg.lde von 4 fl. übernehmen zu wollen, Aufjehen.| jo wie der General Graf Goltz Theil nahmen. Am 
Das Konſortium hat indeß die Offerte zurückgewieſen. andern Morgen früh 7 Uhr wurde die Reiſe mit dem 

— Der Finanzausſchuß des Abgeordnetenhaufes | Boulogner Schnellzuge fortgeſetzt. 

berieth heute über die nachträgliche Konvention zun — Gegenüber den Gerüchten von bevorſtehenden Mo⸗ 
engliſch⸗oͤſterreichiſchen Handelsvertrage. Mehrere Mit. difikationen in der inneren Geſetzgebung bemerken „France“ 
glieder ſprachen ihr Bedauern darüber aus, daß mar und „Etendard“ übereinſtimmend: „Es kommt Nieman- 
England gegenüber von den üblichen Gewichtszöllen ab. dem in den Sinn, der Kammer vorſchlagen zu wollen, 
gegangen ſei. Der Handelsminiſter erklärte, er habe] den in der letzten Seſſion votirten liberalen Maßregeln 
die betreffenden Verpflichtungen bereits vorgefunden ihre Bedeutung zu verringern. Andererſeits wäre es 
glaube jedoch durch die Ausführungsmaßregeln etwaig voreilig, dieſelben weiter auszudehnen, ehe man ihnen 
Nachtheile möglichft ausgleichen zu können. Die Be | Zeit gelaſſen hat, ihre naturgemäßen Früchte zu tragen. 1 
ſchlußfaſſung wurde verſchoben. Der Ausſchuß nahn In dieſem Sinne habe ſich, „Etendard“ zufolge, der 
hierauf die Regierungsvorlage über den öſterreichiſch-] Kaiſer in dem letzten Minifterrathe ausgeſprochen. Die 
ſchweizeriſchen Handelsvertrag einftimmig an. Von den „ France“ fügt hinzu, Marquis Mouſtier und Pinard 
Wehrausſchuſſe wurden 10 Paragraphen des Wehr hätten ſich Vormittags nach St. Cloud begeben, um 
geſetzes nach der Regierungsvorlage angenommen; dar mit dem Kaiſer zu arbeiten. Auch Herr Rouher erklärt 
unter die Paragraphen über die Dienſtzeit und über die] ſich einverſtanden mit der Anſicht, nach welcher eine Um⸗ 
Stärke des Heeres. änderung in der franzöſiſchen Politik im liberalen Sinne 


— Die Zeitungen brachten geſtern — wie man Wien, 25. Oktober. Am nächſten Dienſtage nothwendig wäre. „Allein der Kaiſer“, jo fügt der tens Italiens wird als bevorſtehend bezeichnet. 
annehmen muß aus polniſcher Quelle — eine angeb-| wird eine General-Verſammlung der Aktionäre der | Staatsminifter hinzu, „mag nichts thun, da er geſehen, Kopenhagen, 21. Oktober. In der heu⸗ 


tigen Sitzung des Landsthings zeigte der Vorſitzende, 
Fabrikant Bruun, an, daß der Kriegsminiſter ihm die 
Mittheilung gemacht habe, er beabsichtige dem Thing 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die Schleifung 
der auf der Inſel Fühnen am großen Belt belegenen 
Feſtung Nyborg. — Das Wehrpflichtgeſetz wurde geftern 
in der zweiten Reichstagskammer ohne Niederſetzung eines 
Ausſchuſſes von der erſten zur zweiten Behandlung ver⸗ 
wieſen. Die Kammer zeigte gegenüber der leidenſchaft⸗ 
lichen Oppoſition in Betreff der Wehrpflichtserleichterung 
für ordinirte Geiſtliche ein befriedigendes Einvernehmen 
mit der Regierung. 

Kopenhagen, 24. Oktober. Die Theil- 
nehmer an der ſchwediſchen Nordpolexpedition ſind nach 
Norwegen zurückgekehrt. Sie hatten 81 Grad 4 Mi- 
nuten nördlicher Breite erreicht und wurden durch 
Sturm, Seegang und Leckage an einem weiteren Vor⸗ 
dringen nach Norden verhindert. 

Konftautinopel, 23. Oktober. „Levant 
Herald“ iſt auf Verlangen des Vicekönigs von Egypten 
eine Monat ſuspendirt worden. — Die Pforte hat 
Schiffe nach dem Piraeus geſendet, um die dort be⸗ 
findlichen Kretenſer Flüchtlinge in die Heimath zu be⸗ 
fördern. 

Newyork, 24. Oktober. Horatio Seymour 
iſt jetzt thätig als Kandidat für die Präſidentſchaft her⸗ 
vorgetreten. Er hat in Rocheſter, Buffalo und Cleve⸗ 
land Anſprachen gehalten und begiebt ſich nach dem 
Weſten. Präſident Johnſon hat ihm ein Telegramm 
zugeſandt, in welchem er in herzlicher Weiſe ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit billigt und ihm Erfolg wünſcht. — Das Er⸗ 
gebniß der Wahlen in Weſt- Virginia iſt bis jetzt noch 
ungewiß. 

Indien. Calcutta (via Brindiſi), 28. Sept. 
Die Cholera iſt aus Calcutta verſchwunden. Aus eini⸗ 
gen Theilen Central-Indiens werden ſogenannte Korn⸗ 
kravalle gemeldet. Der Dampfer „Reiver“ auf dem 
Wege nach China iſt gänzlich geſcheitert. Die Paſſa⸗ 
giere wurden gerettet, die Poſt und das Kargo dagegen 
gingen zu Grunde. 

Bombay, 3. Oktober. Das Hauptquartier der 
Grenztruppen rückte am 28. September bis Oghee vor, 
und die Truppen marſchirten am folgenden Tage daſelbſt 
ein. Akuna Swat hat ſich jetzt der Sache der Eng- 
länder angeſchloſſen. Die meiſten Huzunzajies und un⸗ 
abhängigen Swatis haben ſich unterworfen. Die Hitze 
iſt groß, der Geſundheitszuſtand der Truppen nichts⸗ 
deſtoweniger gut. Feroze Shah hat ſich mit einem oder 
zwei Anhängern nach Kabul und Bokhara auf den 
Weg gemacht. — Am perſiſchen Meerbuſen haben die 
Sachen ſich befriedigend geſtaltet. Bahreint befindet ſich 
auf der Flucht. — In den Diſtrikten von Sholapore 
iſt die Cholera ausgebrochen und die Regierung hat ſo⸗ 
fort Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

— Die Firma Smith, Fleming u. Co. in Lon⸗ 
don hat auf eine telegraphiſche Anfrage, ob die Berichte 
von dem Ausbruche einer Hungersnoth im nordweſtlichen 
Indien korrekt ſeien, die Antwort erhalten: Spärlichkeit, 
keine Hungersnoth. Baumwollenernte an Quantität der 
letztjährigen völlig gleich, Qualität beſſer. 


liche Aeußerung des Kaiſers von Rußland, wonach die- 
ſem die Abſicht beigelegt wird, eine neue Auflage der 
heiligen Allianz ins Leben zu rufen. Der Gedanke wäre 
im ruſſiſchen Intereſſe ſo übel nicht und wird vielleicht 
ſo viel wahr ſein, daß Rußland die Abſicht hat, aus 
5 bisherigen Zurückhaltung nach außen herauszu- 
reten. 

— Es macht einen faſt komiſchen Eindruck, wie 
die Herren Fortſchrittsmänner, welche ſonſt eine jede 
Aeußerung, die einem der ihrigen ſchädlich fein könnte, 
mit ſittlicher Entrüſtung als eine verwerfliche Denun- 
ciation brandmarken, gegenwärtig förmlich einen Denun⸗ 
cianten-Gewerbeſchein gegen den Dr. Laſſon gelöſt zu 
haben ſcheinen. Wir wünſchen den Herren Bezirks⸗ 
Denuncianten Glück, wenngleich wir bezweifeln, daß ſie 
auf ihre Koſten kommen werden. 

— Wie wir hören, ſoll in Schleswig⸗Holſtein 
eine neue Männer-Strafanſtalt mit Einzelnhaft gegrün⸗ 
det werden. 

— Im Regierungs- Bezirk Potsdam ſoll die ber 
abſichtigte Aufbeſſerung der Lehrer-Gehalte nahezu voll ⸗ 
endet ſein. 

— Sämmtliche Kommunal- Steuern im Regie- 
rungsbezirk Potsdam exkl. Berlin haben für das Jahr 
1867 rund 499,600 Thlr. gleich 73 Prozent der 
direkten Staatsſteuern einſchließlich Mahl- und Schlacht- 
ſteuer betragen. Im Jahre 1862 betrugen die Kom- 
munal⸗Steuern 93 Prozent der Staatsſteuer. Die 
niedrigſten Kommunalſteuern haben die Städte Strauß⸗ 
berg, Treuenbrietzen und Lychen. 

— Die landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Her- 
ford ſoll dem Vernehmen nach noch im Laufe dieſes 
Monats und zwar zunächſt mit 36 Schülern eröffnet 
werden. 

— Der Prof. der Zoologie, Möbius, und der 
Fiſcherei-Direktor zu Huſum haben Behufs Anlegung 
neuer Auſternbänke eine Unterſuchungsfahrt angetreten. 

— Auf Anregung des landwirthſchaftlichen Mi- 
niſteriums ſoll in Huſum eine dauernde Fiſcherei-Beſtel⸗ 
lung veranſtaltet werden. 

Kiel, 25. Oktober. Nach den beim Kommando 
der Marine eingegangenen Nachrichten iſt S. M. Schiff 
„Niobe“ am 10. d. in Madeira angekommen und be- 
abſichtigte am 17. wieder in See zu gehen. 

Rendsburg, 24. Oktober. In der heu- 
tigen Sitzung des Provinzial⸗Landtages fand eine Vor- 
berathung über die Geſchäftsordnung ſtatt. In das 
Comité zur Prüfung der Pfluegſchen Propoſition, be— 
treffend die Gültigkeit der Wahlen in Süderditmarſchen 
wurden die Herren: Niemand, Mohr und Hamann 
gewählt. 

Hannover, 24. Oktober. Der Provinzial 
Landtag hat in ſeiner heutigen Sitzung den von Mit- 
gliedern der Ritterſchaft geſtellten Antrag auf Einſetzung 
eines unbeſoldeten ſtändiſchen engern Ausſchuſſes in Stelle 

des Landesdirektoriums mit 53 gegen 18 Stimmen 
abgelehnt und die bezüglichen Kommiſſionsanträge in 
erſter Leſung angenommen. Der Regierungs-Kommiſſar 
| erklärte die Zuſtimmung der Regierung. — Gutem 
| Vernehmen nach iſt eine Dislocirung der hier garnijo- 
nirenden Gardetruppen nach Berlin weder verfügt noch 
beabsichtigt; auch für die in Breslau und Koblenz ſte⸗ 
nden Gardetruppen iſt keine derartige Dislocirung in 
debe genommen, wie Zeitungen irrthümlich behauptet 


Nationalbank behufs Genehmigung der Statuten und 
des Reglements ſtattfinden. 

— Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge iſt der 
Banldirektion Seitens des Finanzminiſteriums die Er⸗ 
klärung zugegangen, er werde noch vor Ablauf des 
Jahres 1868 im Reichsrathe eine Geſetzvorlage ein- 
bringen, durch welche das Vertragsverhältniß zwiſchen 
der Staatsverwaltung und der Bank in allen Bezie⸗ 
hungen geregelt werden ſolle. 

— Einer Mittheilung der „Neuen freien Preſſe“ 
zufolge wird der Reichsrath ſich am 8. November bis 
zur Mitte des Dezember vertagen. Die Delegationen 
werden am 12. November eröffnet und am 9. Dezbr. 
geſchloſſen. Der Schluß des ungariſchen Landtages er- 
folgt am 10. Dezember. 

— Der Reichs⸗Kriegsminiſter hat dieſer Tage in 
einer beſonderen Audienz den Obmann des von der 
Enquéte-Kommiſſion gewählten Comités empfangen und 
von demſelben das Programm der „ b 
Militär- Sanitätsreform“ beifällig entgegengenommen 
Mit gewohnter Urbanität beſprach Se. Excellenz die 
Nothwendigkeit einer zeitgemäßen Umgeſtaltung der Sa- 
nitätsverhältniſſe, zog die von dem Comité angeſtrebten 
Reformen in Erwägung und meinte, daß hinſichtlich 
der Klaſſifikation des Heilperſonales nur die allzugroße 
Vermehrung der ſtabsärztlichen Poſten — von denen 
die Journale erwähnten — Bedenken erregen könnte. 
Der Obmann wiederlegte durch Vergleichung des gegen⸗ 
wärtigen feldärztlichen Standes mit dem vom Comité 
vorgeſchlagenen Perſonalſtatus dieſe verbreitete irrige An- 
ſicht. Und in der That, bemerkt die „W. Mdz. W.“, 
dürfte gegen das Comité eher der Vorwurf der allzu- 
kargen Bemeſſung, als der übertriebenen Vermehrung 
der höheren feldärztlichen Stellen erhoben werden können. 
Gegenwärtig befinden ſich bei einem Stande von 1575 
Aerzten unter 800 graduirten Feldärzten 60 Stabs- 
und Oberſtabsärzte; in Zukunft werden unter 1061 
Feldärzten 100 Stabs- und Oberſtabsärzte ſein. — 
Frankreich zählt unter 1147 Feldärzten 340 Stabs- 
und Oberſtabsärzte mit dem Range der Oberſten, Oberft- 
Lieutenants und Majore und der Gage von 6250, 
5300 und 4500 Francs, exkl. Quartiergelder von 
960, 840 und 720 Fr. Hierbei iſt zu erwähnen, 
daß die bei der Garde angeſtellten höheren Militärärzte 
jährlich 2000 Fr. an Gage mehr erhalten und endlich, 
daß die franzöſiſche Armee 7 Juſpelteurs mit dem Range 
eines Brigade-Generals beſitzt, während das Comité 
nur 2 Generalſtabsärzte ſyſtemirt hat. In der preu- 
ßiſchen und ruſſiſchen Armee geſtalten ſich die Verhält- 
niſſe für die Aerzte noch weit günſtiger. Nur in Oeſter⸗ 
reich hat man die Militärärzte in dieſer Richtung immer 
nur ſtiefmütterlich behandelt. 

— In Preßburg ſind viele Mitglieder der „Ge- 
ſellſchaft Jeſu“, die aus Anlaß der jüngſten Umwälzung 
in Spanien von dort vertrieben wurden, angekommen 
und haben im Jeſuiten-Kollegium ein Afyl gefunden; 
eine größere Anzahl ſoll noch folgen. 

Paris, 22. Oktober. Man hat mit Recht 
der Reiſe der Kronprinzeſſin von Preußen über Paris 
und in ihrem Beſuche in St. Cloud, zu dem ſie im 
Kaiſerlichen Wagen abgeholt worden, einen neuen Be⸗ 
weis für die Friedlichkeit der Situation geſehen. Und 
in der That hätte die künftige Königin von Preußen 
ſchwerlich den Weg über Paris gewählt, um ſich nach 
England zu begeben, wenn der leiſeſte Schatten politi- 
ſcher Mißverſtändniſſe zwiſchen den Kabinetten von Ber⸗ 
lin und Paris obgewaltet hätte. Der Verkehr der 
Prinzeſſin mit der Kaiſerlichen Familie war ein eben 
jo freundſchaftlicher als herzlich ungezwungener. Augen- 
zeugen verſichern, daß der Kaiſer aus Biarritz die beſte 
Laune und vortreffliche Geſundheit zurückgebracht. Noch 
vor ihrem Beſuche in St. Cloud, dem eine Viſite bei 
Graf Goltz gefolgt war, hatte die Kronprinzeſſin mehrere 


daß die Freiheit, die er gegeben, blos gegen ihn ge⸗ 
braucht wird.“ 

Paris, 24. Oktober. Der „Conſtitutionnel“ 
enthält folgende Notiz: Die „Opinion nationale“ hat 
der „Times“ einen Bericht über eine Unterredung ent- 
lehnt, welche gelegentlich einer offiziellen Vorſtellung ſtatt⸗ 
gefunden und wobei die Kaiſerin ihre Vorliebe für Don 
Carlos als ſpaniſchen Thronkandidaten ausgeſprochen 
haben ſoll. Wir find ermächtigt, jeden Bericht, ſowie 
die daran geknüpften Erörterungen der „Opinion nationale“ 
als völlig grundlos zu bezeichnen. Die Wünſche, welche 
die Kaiſerin für Spanien hat, ſtimmen durchaus mit 
denen der franzöſiſchen Regierung überein, und letztere 
hat ihre Meinung von Anfang an bis jetzt in Madrid 
freimüthig zu erkennen geben. Sie hegt für Spanien, 
welches durch enge nachbarliche und freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen mit Frankreich verbunden iſt, lebhafte Sym⸗ 
pathien und wünſcht, dieſes heldenmüthige Volk möge 
azu gelangen, nach unſerem Beiſpiel ſich eine nationale 
Regierung zu geben, die der vollſtändige und wahrhafte 
Ausdruck des Volkswillens iſt. Die Regierung hat es 
deshalb unterlaſſen, ſich auch nur in der Form von 
Rathſchlägen eine Einmiſchung in eine Frage zu geſtatten, 
die es als eine innere Frage anſieht. Sie ſtellt weder 
einen Kandidaten auf, noch begünſtigt ſie einen vorzugs⸗ 
weiſe und wartet die freie Wahl des ſpaniſchen Volkes 
ab, um das Ergebniß derſelben mit der gebührenden 
Achtung zu begrüßen. — Der „Conſtitutionnel“ ſpricht 
über das Rundſchreiben des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten, Lorenzana, ſeinen Beifall aus. — In 
Betreff der Rede des Lord Stanley jagt er: Ver⸗ 
minderung der ſtehenden Heere und der Ausgaben für 
das Militär muß der Endzweck der großen Nationen 
Europa's ſein. Frankreich ſtrebt dieſem Ziele zu, ohne 
die Pflichten zu vergeſſen, welche ihm ſeine Intereſſen 
auferlegen. Selbſt wenn es ſeine militairiſche Orga⸗ 
niſation vervollkommnet, bringt es ein zur Erhaltung 
des Friedens dienendes Opfer. 

— „France“ beſpricht die neuerdings veröffentlichte 
Karte von Frankreich und ſagt, Frankreich ſuche in keiner 
Weiſe eine Vergrößerung ſeines Gebietes. Der Welt- 
friede ſei als geſichert zu betrachten; wenn jedoch neue 
ehrgeizige Beſtrebungen wieder Fragen aufwürfen, welche 
die Diplomatie ſeit zwei Jahren beizulegen bemüht ſei, 
ſo werde ſich Frankreich von jeder Verantwortlichkeit für 
die zukünftigen Ereigniſſe entbunden halten; denn Frank- 
reich fühle ſich in diplomatiſcher Beziehung frei genug, 
und in Hinſicht auf ſeine militäriſche Organiſation ſtark 
genug, um bei eventuellen Verwickelungen das Gewicht 
ſeines Einfluſſes und das Gewicht ſeines Schwertes in 
die Wagſchale zu werfen. — „Figaro“ zufolge hält 
ſich die Königin Iſabella ſeit zwei Tagen in Paris 
inkognito auf. 

Paris, 24. Oktober. Die vielbeſprochene geo⸗ 
graphiſche Karte, welche am Dienſtag erſcheinen ſoll, 
wird Frankreich und Deutſchland in drei Epochen dar- 
ſtellen und zwar: 1815. Der Völkerbund von 71 
Millionen gegen Frankreich. 1832. Die Unabhängig⸗ 
keit Belgiens, Holland von der Konföderation losge⸗ 
riſſen. 1866 iſt die Lage für Frankreich noch vor⸗ 
theilhafter. Frankreich um drei Departements vergrößert, 
Oeſterreich hat ſeine italieniſchen Provinzen verloren und 
iſt aus dem Bunde geſchieden. Deutſchland iſt in drei 
Theile zerſtückelt. 

5 London, 23. Oktober. Per anglo-inbijchen 
Ueberlandstelegraph wird offiziell gemeldet: Simla, 20. 
Oltober. Die engliſchen Truppen gegen die Huzara's 
find zurückgekehrt. — Im Bithoor-Gebiet hat ein 
kleines Gefecht ſtattgefunden. Die meiſten Stämme 
unterwerfen ſich den ihnen von der Regierung vorge 
ſchlagenen Bedingungen. Das Reſultat iſt befriedigend. 

London, 24. Oktober. Die „Times“ ver⸗ 

öffentlicht ein Kabel⸗Telegramm aus San Francisko 


& 


Pommern. 

Stettin, 26. Oktober. Den neueſten Nach- 
richten zufolge dürfte der Herr Minifterpräfident Graf 
Bismarck feinen Aufenthalt in Varzin über die Land- 
tags⸗Eröffnung hinaus verlängern, indem ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand in der allerletzten Zeit, namentlich in Bezug 
auf den Schlaf, minder befriedigend geweſen fein ſoll. 

— De: Droſchken-Strike hat heute Mit- 
tag ſein Ende erreicht, indem die Königl. Polizei⸗ 
Direktion im Intereſſe des Publikums ſich hat bereit 
finden laſſen, in einer mit dem Vorſtande heute Vor⸗ 
mittag abgehaltenen neuen Konferenz zu genehmigen, 


Gen, Dresden, 24. Oltober. In der heutigen 
. oralderſammlung der ſächſiſchen Gußſtahlfabrik wurde 
end ölbende von 13 pCt. genehmigt. Die ausſchei- 
en Verwaltungsräthe ſind wiedergewählt worden. 
nach FR In militäriſchen Kreiſen wird die Zeitungs- 
Bü, cht von einer bevorſtehenden Ablöſung der preu- 
5 n Kommandantur der Feſtung Königſtein durch 
ſächſiſche als eine durchaus unbegründete bezeichnete. 


am Sonntag Abend der Nittergutsbefiger plötzlich aus geben und einige Offiziere erlaubten ſich Gegenvorſtel⸗ 


ſpielt wird, die ſich ſämmtlich in einer mehr oder weni⸗ t 
London eine telegraphiſche Depeſche erhielt, worin ihm lungen zu machen. Darüber gerieth der General in 


daß die Droſchkenbeſitzer bis auf Weiteres die Fahr- 
ger drückenden Vermögenslage befanden. Der kleinſte 


ten nach Maßgabe des bisher gültigen Reglements 


und Tarifs wieder aufnehmen. Dieſe Nachgiebigkeit der 
Behörde liefert einen ſprechenden Beweis dafür, da 
lediglich das allgemeine Intereſſe für ſie maßgebend 
iſt und in dieſem Sinne iſt dieſelbe gewiß von jedem 
Einſichtsvollen dankend anzuerkennen. Wir hören ſogar, 
daß die Polizeibehörde (in specie der Herr Polizei 
direktor) ſich nicht abgeneigt gezeigt hat, den Droſchken⸗ 
beſitzern die bekanntlich bereits gegen ſie verhängten 
Strafen wegen unbefugter Einſtellung des Fuhrbetriebes 
zu erlaſſen und daß dem Vorſtande auch bereitwilligſt 
die Einleitung ſpäterer Verhandlungen wegen nothwen⸗ 
diger Tarifreformen in Ausſicht geſtellt iſt. 

— Der heftige Sturm, welcher geſtern während 
des ganzen Tages und eines Theiles der verfloſſenen 
Nacht tobte, hat ſowohl an Gebäuden, Dächern und 
Schornſteinen in der Stadt ſelbſt als auch in der Um- 
gegend mehrfachen Schaden angerichtet. Von einem 
Hintergebäude der Roßmarktſtraße deckte er z. B. ein 
Zinkdach faſt vollſtändig ab; ebenſo richtete er unter 
den Bäumen am Paradeplatz und in den Anlagen viel- 
fach Schaden an; eine der ſtärkſten Silberpappeln auf 
dem nach dem ſtädtiſchen Begräbnißplatze vor dem Kö- 
nigsthore führenden Wege wurde vollſtändig umgebro⸗ 
chen. — Es iſt zu befürchten, daß auch auf dem 
Waſſer, worüber bisher die Nachrichten fehlen, mehr⸗ 
fache Unglücksfälle vorgekommen ſind. 

— Der mecklenburgiſche Eiſenbahnzug traf geſtern 
eine ſtarke halbe Stunde ſpäter, als zur feſtgeſetzten Zeit, 
hier ein. Wie wir hören, wurde er durch den von hier 
nach Hamburg gehenden Zug aufgehalten, indem dieſer 
auf der preußiſchen Grenzſtation Oertzenhof eine be- 
deutende Zahl von Auswanderern aufzunehmen hatte, 
welche von dort über Bötzow nach Hamburg weiter be- 
fördert wurden. — Auch der Wiener Schnellzug, wel⸗ 
cher Abends um 10 Uhr hier ankommen ſollte, traf in 
Folge des Sturmes und Unwetters erſt kurz nach 11 
Uhr ein. 

— Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
iſt dem Direktorium der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
nunmehr von Seiten des Handels-Miniſteriums die 
Genehmigung zugegangen, die neuen Brücken und den 
Tunnel für die Fahrten in Betrieb zu nehmen. Gleich- 
zeitig iſt der vom 1. November cr. in Kraft tretende 
neue Fahrplan genehmigt. 

— Der König von Schweden hat, wie das 
„Greifsw. Wchbl.“ ſchreibt, dem Geh. Regierungsrath 
Dr. Baumſtark zu Eldena das Kommandeurkreuz 
des Waſa⸗Ordens mit dem Stern, und dem Herrn 
Prof. Dr. Fürſtenberg zu Eldena das Ritterkreuz 
deſſelben Ordens verliehen. 

— Die Spezial⸗Etats der Friedensſtärke des nord⸗ 
deutſchen Bundesheeres enthalten für das nächſte Jahr 
Folgendes: Ein Infanterie-Regiment zählt 57 Offiziere 
und 1613 Mann, jedes der alten Regimenter der 
preußiſchen Garde 69 Offiziere und 2107 Mann; 
ein Jäger- (Schützen-) Bataillon 22 Ofſiziere und 
534 Mann; ein Kavallerie-Regiment 28 Offiziere und 
712 Mann; ein Feld⸗Artillerie-Regiment 88 Offiziere 
und 1664 Mann, ein Feſtungs⸗Artillerie-Regiment 
45 Offiziere und 873 Mann; ein Pionier-Bataillon 
18 Offiziere und 503 Mann und ein Train-Bataillon 
12 Offiziere und 227 Mann. 

— Aus Anlaß des am 23. d. M. ſtattgehabten 
25jährigen Doktor⸗Jubiläums des Profeſſor Virchow 
ſind demſelben auch aus Greifswald drei telegraphiſche 
Glückwünſche zugegangen, einer von der mediziniſchen 
Fakultät der Univerſität, ein zweiter von der Studenten- 
ſchaft und ein dritter von dem Vorſtand der Geſellſchaſt 
der vorpommerſchen Aerzte. 

— Morgen Dienſtag, Abends 7 Uhr, findet in 
der feſtlich erleuchteten St. Johannis-Kirche eine geijt- 
liche Muſikaufführung für milde Zwecke ſtatt, die von 
Herrn Muſikdirektor Todt unter Mitwirkung bekannter 
Kräfte veranſtaltet wird und deren ausführliches Pro- 
gramm fi morgen in dem Inſeratentheile unſerer 
Zeitung finden wird. 

— Bei der Ausmuſterung der nach dem Bundes- 
geſetze wehrpflichtigen Mennoniten wird es der Erllärung 
jedes einzelnen Wehrpflichtigen wohl überlaſſen bleiben, 
ob er auf Grund der durch Allerhöchſten Erlaß zu 
Theil gewordenen Begünſtigung zur Dienſtleiſtung mit 
der Waffe bei einem Truppentheile, oder bei dem Train, 
oder bei den Krankenwärtern eintreten will. In dieſer 
Welſe werden die etwaigen Gewiſſensbedenken der Men⸗ 
noniten geſchont. 

Stargard, 24. Oktober. Am 22. d. M. 
verſtarb hier der Königl. General-Lieutenant z. D. Herr 
Anton v. Korff im 80. Lebensjahre. 

Auclam, 24. Oktober. In die Lotterie 
Kollekte des Herrn Schmidt hier ſind 20,000 Thlr. 
auf Nr. 15,864 als Gewinn gefallen. Ueber die 
Perſonen der glücklichen Gewinner wird das tiefſte Ge⸗ 
heimniß bewahrt. Man ſpricht davon, es ſeien lauter 
kleine Handwerker. Beſcheidene Zweifler aber meinen, 
es ſeien ftille Rentiers, die in ihrer beſcheidenen Dürf- 
tigkeit das irdiſche Daſein ſo ungeſtört wie möglich zu 
verleben gedenken. — Wohl bekomm's! 

Cammin, 24. Oktober. Die heutige Land⸗ 
rathswahl des Kreistages vereinigte die Majorität der 
Stimmen auf Herrn v. Köller, Bruder des früheren 
Landraths. 5 

+ Demmin, 24. Oktbr. Große Freude herrſcht 
augenblicklich in unſerer Stadt. Es ſiel nämlich in 
dieſen Tagen ein Lotteriegewinn von 10,000 Thalern 
auf ein halbes Lotterieloos hierher, welches von einer 
großen Zahl kleiner Handwerker und Tagelöhnern ge- 


Antheil an dieſem Gewinn beträgt 250 Thaler, die 


der Zollgrenze gegen Mecklenburg, macht ſich ſowohl in 


größeren Antheile 2000 Thlr. — Seit der Aufhebung 


hieſiger Stadt als in den Grenzorten des diesſeitigen 
Kreiſes ein reger Geſchäftsverkehr bei dem Handel trei⸗ 
benden Publikum bemerkbar, welcher Umſtand darin 
ſeine Erklärung findet, daß namentlich ſämmtliche zoll⸗ 
pflichtige Waaren in Veranlaſſung der erfolgten Nach- 
verſteuerung, in Mecklenburg zur Zeit zu einem ungleich 
höheren Preiſe verkauft werden, als dies in den preu⸗ 
ßiſchen Ortſchaften der Fall iſt. Die Kaufleute in 
Mecklenburg glauben durch die Maßregel die ihnen er⸗ 
wachſene Ausgabe an Nachzoll am leichteſten zu decken, 
bedenken aber nicht, daß ſie die Rechnung ohne den 
Wirth machen. 
Vermiſchtes. 

— Am Donnerſtag Mittag trat in das Lotterie⸗ 
Geſchäft von S Brann in der Louiſenſtraße eine Frau 
C. und fragte, ob ſie zu der ſeit einigen Tagen bereits 
begonnenen letzten Ziehung der preußiſchen Lotterie noch 
ein Viertel Loos bekommen könne. Einige Freundinnen 
hatten ihre kleinen an dem Hausſtandsgeld gemachten 
Erſparniſſe zuſammengelegt und wollten durch dieſes 
gemeinſchaftliche Opfer verſuchen, der Glücksgöttin For⸗ 
tuna ein gnädiges Lächeln zu entlocken. Frau C. wurde 
zur Vermittlerin auserwählt, und war ihr das Glück 
ſchon in ſofern günſtig, als ſie noch kurz vor Thores 
Schluß aus den Händen des Herrn Brann ein Loos, 
wie ſie es wünſchte, erhielt. Sie hatte den Kaufpreis 
erlegt und eben den Laden verlaſſen, als ein Expreſſer 
in die Lotteriekollette hereinſtürmte mit der Nachricht, 
daß verſchiedene der Brann'ſchen Looſe mit Gewinn 
gezogen waren. Auch auf das von Frau C. gekaufte 
Loos war ein Gewinn von 2000 Thalern gefallen. 
Brann ſchickte ſogleich ei en ſeiner Kommis der Frau 
nach; dieſer holte fie ſchon an der Weidendammer Brücke 
ein und veranlaßte ſie mit ihm zurückzukehren. Frau C. 
machte ein unbeſchreiblich erſtauntes Geſicht, als fie 
Herr Brann bat, ihm das ſoeben gekauſte Loos wieder 
einzuhändigen und ihr dafür ihren Gewinnantheil mit 
etwa 430 Thalern aufzählte. Ihre Freude, als ſie 
endlich begriff, ihr Loos ſei ſchon gezogen und habe 
gewonnen, war ſelbſtredend keine kleine, und mögen ihre 
Freundinnen nicht weniger erſtaunt geweſen ſein, als 
ihnen Frau C. ſtatt des erwünſchten Looſes gleich den 
erhofften Gewinn überbringen konnte. 

— Zu einem ſehr geachteten Gutsbeſitzer in Han⸗ 
nover kam gegen Ende des Monats September ein 
Unbekannter, der die Empfehlung eines dortigen Güter⸗ 
agenten vorzeigte und ſich als ein reicher Domänen⸗ 
pächter aus Mecklenburg vorſtellte, der, da er ſoeben 
erſt etwa 100,000 Thlr. ausgezahlt erhalten habe, 
die Ländereien des Gutsbeſitzers zu kaufen beabſichtige. 
Der Fremde, welcher gewaltig viel von ſeinen Erfah⸗ 
rungen in der Landwirthſchaft erzählte, prüfte ganz 
genau das weitläufige Terrain und ſchloß endlich nach 
langem Feilſchen und Handeln mit dem Beſitzer einen 
notariellen Kontrakt, auf Grund deſſen er am 15. 
Oltober das Gut übernehmen und dafür etwa 30,000 
Thlr. Anzahlung leiſten wollte. Als nun der feſtge⸗ 
ſetzte Termin erſchien, fand es ſich, daß der Käufer 
verſchwunden war. Statt ſeiner aber war ſchon gleich 
nach Schließung des Kontraktes der Güteragent, der 
ihn empfohlen hatte, erſchienen und hatte ziemlich drin⸗ 
gend die Mäklerprovifion von 1 pCt. des Kaufpreises 
verlangt, aber nicht erhalten. Da nun der Käufer 
durchaus nicht erſchien, ſo wurde der Behörde Anzeige 
von dem Geſchehenen gemacht, und dieſe ermittelte nun, 
daß der angebliche Domänenpächter ein blutarmer Menſch 
war, welcher ſeit mehreren Wochen ſich in Berlin auf⸗ 
hielt und ſein Leben dadurch friſtete, daß er in den 
verſchiedenen Lokalen große Zechen machte und dann 
jedesmal verſchwand. Man verhaftete ihn, und da 
ſich herausſtellte, daß er offenbar den Güterkauf in 


Hannover nur darum fingirt hatte, um im Verein mit 


dem A enten die Mallerproviſion zu erſchwindeln, ſo 
nahm man den Letzteren, der ſich gleichfalls nach Berlin 
begeben hatte, auch feſt. — Wie viele Fälle dieſer Art 
mögen ſich, ohne daß fie öffentlich bekannt werden, er⸗ 
eignen! 

— Wie gefährlich es iſt, den Herrn Papa mit 
dem Fräulein Tochter ohne mütterlichen Schutz nach 
Berlin veijen zu laſſen, namentlich wenn das Fräulein 
ſchön iſt, das lehrt folgende in der „Poſt“ erzählte Ge- 
schichte: Vor einiger Zeit traf ein reicher Ritterguts⸗ 
beſizer von Adel mit ſeiner Tochter hier ein. In dem 
ſelben Hotel, in welchem Vater und Tochter wohnten, 
logirte auch ein junger Künſtler, der die Bekanntſchaft 
der Beiden an der Table d'höte machte. Die beiden 
jungen Leute ſchienen bald für einander eine ſehr tiefe 
Neigung gefaßt zu haben; dies fiel dem Vater auf 
und da er ſich keinen Künſtler zum Schwiegerſohn 
wünſchte, zog er es vor, ſeinen Beſuch hier abzubrechen 
und abzureiſen. Die junge Dame wußte indeß in dem 
Augenblick, wo der Vater an der Bahnhofslaſſe die 
Billets löſte, unſichtbar zu werden, ſo daß der Nitter- 
gutsbeſitzer feine Reiſe aufſchieben und nach dem Hotel 
zurückkehren mußte, wo er ſeine Tochter vermuthete. 
Seine Erwartung ging indeß nicht in Erfüllung; auch 
der Künſtler war im Hotel nicht mehr anweſend, ſon⸗ 
dern hatte nach der Abreiſe des Mittergutsbeſitzers ſeine 
Rechnung bezahlt und das Hotel verlaſſen. Der arme 
Vater, um den Ruf ſeines Namens beſorgt, ſtellte unter 
der Hand die genaueſten Nachforſchungen an. 
waren dieſelben ohne Erfolg. So waren denn vierzehn 
Tage nach dem Verſchwinden der Dame verfloſſen, als 


ingezeigt wurde, daß am vergangenen Tage ſich die ſolche Wuth, daß er Mehrere über die Klinge ſpringen 
deiden jungen Leute daſelbſt hatten trauen laſſen. ließ. In einem Häuschen einer Vorſtadt hatten ſich ein 

Peſth. Ein entſetzliches Verbrechen bildete den junger Mann und ſeine Gattin mit ihrem noch nicht 
Hegenſtand einer dieſer Tage vor dem hieſigen Komi- der Mutterbruſt entzogenen Kinde verſchanzt. Einige 
atsgerichte abgeführten Strafverhandlung. Der Fall Soldaten kamen zur Thür und ſtießen ſie ein; aber 
var folgender: Der Bauer B. hatte wahrgenommen, jeder Soldat, welcher durch die enge Oeffnung drang, 
laß man ihm von ſeinem neuen Weine ein Faß ger wurde von dem heldenmüthigen Ehepaare mit Arthieben 
ſohlen habe und machte hierüber einem Feld⸗Sicher⸗ niedergeſchlagen. Dabei hielt das Weib mit der linken 
leitsmanne die Anzeige. Dieſer begab ſich mit dem Hand das Kind an der Bruſt, während es mit der 
Bauer zur Untersuchung des Thatbeſtandes in den be- rechten die Axt ſchwand. Als die Soldaten inne wur⸗ 
mchbarten Keller der beiden Brüder Nagy, auf welche den, daß ſie auf ſolche Weiſe nichts auszurichten im 
dr Verdacht gefallen war. Der Komitatspandur for⸗ | Stande jeien, zündeten fie das Strohdach des Häus- 
drte die beiden Brüder auf, mit ihm zum Stuhlrichterſchens an und verrammelten den einzigen Ausgang des⸗ 
zi gehen, und während der ältere ſich anſchickte, der ſelben. Sie erreichten aber auch dadurch nicht ihren 
Aufforderung Folge zu leiſten, hielt der andere drohend gräulichen Zweck. Das junge Paar ſprang zu einem 
en zweiläufiges Gewehr empor und weigerte ſich, mit- rückwärtigen Fenſter hinaus und flüchtete durch die Fel- 
zigehen. Der Pandur, welcher keine weitere Hülfe mit der. Nach unſäglichen Strapazen gelang es ihnen, 
ſih hatte, fand es nicht gerathen, Gewalt anzuwenden, Barcelona zu erreichen, wo der Bruder des Mannes 
jondern machte ſich mit dem ihm folgenden älteren Bru- wohnte. 
de auf den Weg zum Stuhlrichter. Kaum hatte ſich 
de: Pandur mit Joſeph Nagy eutfernt, als ſich Johann 
in das nebenanliegende Weinhaus ſeines Anklägers B. 
bezab, wo er dieſen vorfand und ohne Weiteres nieder- 
ſchoß. B.“'s achtzehnjährige Tochter, welche, als fie 
ihen Vater zuſammenſtürzen ſah, entſetzt aufſchrie, 
wurde durch einen zweiten Schuß getödtet; nach Voll- 
entung der blutigen That befahl er einem aus einem 
berachbarten Fenſter herausſchauenden Feldſchützen, die 
Pferde des Erſchoſſenen einzuſpannen. Da Jener ſich 
zu gehorchen weigerte, verſetzte Nagy ihm mit dem Ge⸗ 
wehrkolben zwei Schläge auf den Kopf, jo daß der 
Unzlückliche im nächſten Augenblicke eine Leiche war. 
Nun lehrte der Mörder in den Weinkeller feines Bru- 
ders zurück, wo er dem Sohne des Letzteren befahl, 
ihm von dem beſten Weine zu bringen; er werde jetzt 
zum letzten Male trinken — ſagte er — denn alle 
drei liegen bereits als Leichen dort. Tags darauf ſtellte 
er ſich auf den Rath zweier Nachbarn dem Stuhlrich⸗ 
teramt, wo er angab, ſo betrunken geweſen zu ſein, 
daß er nicht gewußt habe, was er gethan. Ueber die 
Stiafverhandlung werden wir demnächſt den Bericht 
bringen. 

London. Eine merkwürdige Entdeckung von un⸗ 
terirdiſchen Gängen iſt bei Gelegenheit der Ausgrabun⸗ 
gen für die Anlegung einer Zweigbahn der Great 
Weſtern, Midland, und der Briſtol und Exeter-Eiſen⸗ 
bahn, von deren Endſtation zu Temple Mead nach dem 
ſchwimmenden Hafen gemacht worden. Bei einem etwa 
3 Fuß tiefen Einſchnitt bei Redcliffe Hill ſtießen die 
Arbeiter auf einen engen Eingang zu einer großen 
Höhle und weitere Nachforſchungen führten zur Auffin⸗ 
dung eines vollſtändigen Netzwerks von unkerirdiſchen 
Gängen in dem Kirchſpiel Redeliffe. Am Montag 
Abend hat ein halbes Dutzend Herren einen Theil dieſer 
Gänge näher durchſucht. Ein Ingenieur, Namens Ro- 
berts, machte den Anführer, und ein Architekt, Namens 
Rice, nahm einen Plan von den durchſuchten Gängen 
auf. Nachdem die Geſellſchaft, theils mit Fackeln, theils 
mit Lichten verſehen, zuerſt durch einen engen niedrigen 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 26. Oktober. Witterung: 
W. Temperatur + 7 c. 
An der Börſe. 
Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. loco gelb. in⸗ 
länd. 70--72 %, feiner 722, 73 %, bunter 69 bis 
18 i de. Older 1 Ab, 1.055 72 76 , 
83—85pfd pr. Oktober 72½, , 72% „ bez, Früh⸗ 
jahr 68 biz, Br. u. Od. 8 
Roggen unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 561½, 
57 A bez. feiner 57 ½ g bez., per Dit. 57/7 % 9% bez., 
Oktober⸗Novbr. 55 % bez. u. Gd., Frühjahr 51, 50½, 
51 * bez. 
Gerſte behauptet, per 1750 Pfd. loco ungar. 
43. 46 Ag, beſſere 47-49 , feine 50-51 , Oder⸗ 
bruch 54 %, märk 54 — 541% u 
7 —50pfd. 
Br. 


trübe. Wind: 


Hafer pr. 1300 Pfd. loco 36, 36%, %, 
pr. Oktober 37 % Br., Frübjahr 35½ . 

Erpfen pr 2250 Pfd. loco 60-63 . 

Winterraps pr. 1800 Pfd. loco 77 i bez. 

Rüböl matt, loco 9½ 6 bez., 9½ Br, 300 Ctr. 
mit Petroleumf. 9½ 9% bez., pr. Oktober 9%, ½ Br., 
9 Gd., Oktober-Novbr. 9 % bez, Dezor.⸗Januar 9112 
m bez., April⸗Mai 9% % Br., 1 Gd. 

Spiritus unverändert, loeo ohne Faß 17%, , 
Oktober 17½, 4 n bez. u. Br., 2, Gd., Oktober⸗ 
November 16% 4 Gd., ½ Br., Frühj. 16 ½, % 4 
bez. und Br. 

Angemeldet: 100 Wſp. Weizen, 150 Wſp. Roggen, 
50 Ctr. Rübſen, 400 Ctr. Ruböl, 20,000 Quart Spiritus. 

Regulirungs-Preiſe: Weizen 7217, Roggen 
57 ½, Rüböl 9½2, Spiritus 172, Rüdſen 78 ½. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 

Berlin, 26. Qkiober. Staatsſchuu ſweine 81Y,. 
Staats⸗Anleibe 4% „% 951%. Pomm Pfandbriefe 84 ½. 
Zerlin Stettiner Eiſenb ibn Aktien 128½. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 75. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 18745, 
Stacgaro » Poſener Eiſenb.⸗ Aktien 94. Oeſterr. Ha» 
tional Anleide 55 ½. Oeſterreichiſche Banknoten 881. 
Ruſſ. Noten 841. Amerikaner 6% 795. Wien 2 Mt. 
87½. Petersburg 3 W. 93. Coſel-Oderberger 113 ½. 
Lombarden 109%. 

Weizen feſter, pr. Oktober 68 ½, 69. Roggen ſehr 
feſt, pr. Oktober 5734, 59, pr. Oktober⸗Novbr. 55 ½, 55%, 
pr. April⸗Mai 51, 51½. Rüböl fefter, 9½, pr. Oktober 
913, 9%, April⸗Mai 92. Spiritus ſehr feſt, loco 18 ½, 
pr. Oktober 18 ½, 182, pr. Okteber⸗Novbr. 1656, 161½2, 


Gang etwa 20 Yard in Länge durchgekrochen war, pr. Aseil⸗Mai 1619, 16%. Betrofeum Icco 7. Hafer 
ſtieß dieſelbe auf eine Reihe von drei gewölbten Gän- pr. Okt. 34, pr. April⸗Mai 33. 
gen, von denen jeder nach einer entgegengeſetzten Rich“ ———— : 
tung führte. In den mittleren eintvetend, mußte die eee den 26. October. ee 
Geſellſchaft auf den Händen und Knien etwa zehn Yard lamburg C A, 15000 m 
lang unter einem großen Felſen hinkriechen, worauf ſie J gagtor dam 8 Tag 3 
in eine geräumige hochgewölbte Höhle gelangte, aus der n ee 2 Mt. 141½ 6 
andere Gänge weiter führten. Nach einem Weg von] London. -- 14 44 10 Tag. 6 24½ bz 
etwa 200 bis 300 Schritt weiter, hauptſächlich durch vv 1 ii 6 8 bz 
niedrige und enge Korridore, gelangten die Horſcher in er (2 M. 80% B 
einen großen Salon, welcher die Haupthöhle zu bilden zromen 4 3 Mt. 
ſchien. Derſelbe war vollſtändig kreisrund mit einer] It. Petersbg. eeereneer 3 Weh — 
Decke, welche von acht Säulen gejtügt war, nebſt einer ee eee 8 Tag. Er 
ſtarken Säule in der Mitte. Die Höhle maß zwiſchen] enge. Ban. BE er 
A P SSR | Preuss, Bank Lomb. 4½ & 
40 und 50 Fuß im Durchmeſſer und hatte eine Höhe] Sts.-Anl.545 7 .¶n ee: 4 5 — 
von 6 bis 8 Fuß, wahrend die Decke ſich bis auff „ re ee | 
einige Fuß vom Boden ſchräg abflachte. Der Raum 1 ar e : Ya 2 
zwiſchen den Säulen mit Ausnahme des Wegs, den die eee, e. 37 Er 
Nachforſcher gekommen, und eines in einer geraden ͤ/„“n * Er 
Richtung mit demſelben, war rundherum mit Mauer- Rentenb rrrtrrereene 4 —— 
werk ausgefüllt. Im Uebrigen waren alle Gänge und A 7 jene 4 = 
Höhlen in den ſoliden Felſen eingehauen, was auf eine na a 1 : a 
mühſame und geſchickte Arbeit ſchließen läßt. Aus der 2 en 4 . 
großen Höhle gelangte die Geſellſchaft in einen breiten Hturg. kr Hor. ee er eee 47 . 
Korridor mit ſchöner Ueberwölbung und ſtarken Sau- 8 0 RN 
lenſtüzen zu jeder Seite, zwiſchen denen ebenfalls gt. Börsenhaus-O..ĩ 4 — 
Mauerwerk aufgeführt war. Dies ſchien der Haupt⸗ It. Schanspielh. O. 5 — 
eingang zu der großen Höhle geweſen zu ſein, unglüd- der Chadeseeb.- O. 5 — 
licherweiſe aber war dieſer auch vermauert. Im Gan⸗ e a 5 5 =. 
zen find von der Geſellſchaft ſechs bis ſieben Zweig pr. FE ei En PEN - Ms B 
gänge unterſucht worden. Einer der Gänge, i cd salren schenken 4 116 B 
verſchüttet war, führte in der Richtung nach dem Hafen, Union 4 4 107½% B 
früher der Fluß Avon, und man vermuthet, daß die 5 e ee 5 — 
Höhle zu der Zeit benutzt worden je, we Brifol einen | on ro Lucke . 8 = 
ausgedehnten Sclavenhandel und Schmuggel trieb. Nach NS r 4 160 B 
einer alten Karte von Briſtol in Barrell's Geſchichte[ Mosch. Zuckerfabrik . 4 —— 
ſtand auf dieſer Stelle im Jahre 1250 die Einſiedelei[ Bredo war 4 2 
von St. John. Die Endeckung erregt unter den | Walzmühle "nn E 4 5 
Alterthumeforſchern großes Aufſehen. Die Nachfor⸗ St. Dampiechleph G. 5 5 
ſchungen werden fortgeſeßt. St. Dampfschifl- V. 5 — 
Madrid. General Nanetti, einer der Kümpen Ben 1. ..) 4 1008 
Iſabella's, rückte in Bajar ein, eine weſtlich von Ma- * eee De ar 
drid gelegene Stadt, welche ſich „pronuncirt“ hatte. St. Dampfmühlo ++... 4 = 
Um den Eifer der Soldaten zu wecken, befahl Nanetti Pommerensd. Ob. F.. e 4 205 B 
Leider Plünderung, Niedermetzelung der Männer und Schän⸗ ü e 5 
dung der Weiber. Die Truppen weigerten ſich aber | Gemeinn. ET are 5 = 
| anfänglich, dieſem ungeheuerlichen Kommando Folge zu Grabow Btadt-Obl, «rn. 5 -- 
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